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ECKERNFÖRDE „Klima-
schutz – was hilft Mensch
undNatur wirklich?“ lautet
das Thema der diesjährigen
„Eckernförder Gespräche“,
mit denendas Internationa-
le Naturfilmfestival Green
Screen heute startet. Mode-
riert vonMichael Pack-
schies, Gründungsmitglied
des Festivals und Leiter der
Naturschutzabteilung
Eckernförde, debattieren
Professor Christian Berg,
Hochschullehrer für Nach-
haltigkeit und Präsidiums-
mitglied des Club of Rome
Deutschland, Schleswig-
HolsteinsUmwelt-Staatsse-
kretärin Dr. Dorit Kuhn, Dr.
Walter Hemmerling, Leiter
der StiftungNaturschutz
Schleswig-Holstein und
Mitglied imDeutschenNa-
turerbe-Rat und derWis-
senschaftsjournalist, Fern-
sehmoderator und Festival-
leitervonGreenScreenDirk
Steffens. Die Diskussion in
der Stadthalle Eckernförde
beginnt heute um 19Uhr.
Der Eintritt ist frei. sh:z

OBERAMMERGAU Jesus
Christus wird bei den be-
rühmtenOberammergauer
Passionsspielenimnächsten
JahrnichtaufdemE-Tretrol-
ler nach Jerusalem einzie-
hen.Wie eh und je werde
Gottes Sohn auf einemEsel
reiten, teilten die Passions-
spiele gesternmit. Das Vete-
rinäramtdesLandratsamtes
Garmisch-Partenkirchen
(Bayern) stellte klar, dass
grundsätzlich dem traditio-
nellen Ritt auf demEsel
nichts entgegenstehe. Die
Behörde werde wie stets in
solchen Fällen kontrollie-
ren, sagte Landratsamts-
sprecher Stephan Scharf.
Dazu gehöre, ob das betref-
fende Tier für die Aktion ge-
eignet und stark genug sei,
den Jesus die nötige Strecke
–ungefähr30Meter – zu tra-
gen. Die Organisation Peta
hatte den Ritt eines erwach-
senen Christus-Darstellers
auf einemEsel als tier-
schutzwidrig gesehen und
den Ersatz des Tieres durch
einen E-Scooter vorgeschla-
gen. dpa

HAMBURG Mit demChari-
ty-Konzert „Voices ForChil-
dren“ feiert der ehemalige
Tennisprofi Michael Stich
am 3. November in der Elb-
philharmonie das 25. Jubilä-
um seiner Stiftung, die sich
fürHIV- undAIDS-betroffe-
ne Kinder einsetzt. Neun
deutsche Interpreten – dar-
unter FridaGold,Cassandra
SteenundMaxMutzke –ha-
bemanfürdasEventimGro-
ßen Saal der Elbphilharmo-
nie gewinnen können. lno
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Premiere am Landestheater in Rendsburg: Heinrich von Kleists „Der zerbrochene Krug“

Von Sabine Christiani

RENDSBURG Ein Richter
nutztMacht und Ansehen, um
sich an einer jungen Frau zu
vergreifen, deren Stillschwei-
gen er sich durch perfide Dro-
hungen sichert: Das klingt
nach einem Fall für die #me-
too-Bewegung. Und ist doch
ein alter Hut. Heinrich von
Kleist verbrämte die skandalö-
se Geschichte als Lustspiel,
„Der zerbrochene Krug“ wur-
de 1808 uraufgeführt. Dorf-
richter Adam heißt sein Tu-
nichtgut, Eve sein Opfer. Böse
lädiert,weilaufder(unerkann-
ten) Flucht aus Eves Fenster
mit einem Stock traktiert,
mussAdamGerichtstaghalten
– und bekommt ausgerechnet
Besuch von seinem strengen
Vorgesetzten, der ihm genaus-
tens auf die Finger schaut. Zu
allem Übel erscheint als erste
Anklägerin Eves Mutter vor
dem Richterstuhl, im Gepäck
dastitelgebendecorpusdelicti,
zu Bruch gegangen bei des
Richters kühnemSatz ausdem
Fenster.FürAdamistguterRat
teuer,musserdocheinenTäter
finden, ohne sich selbst zuver-
raten.
Wolfram Apprich präsen-

tiert den Klassiker des analyti-
schenGerichtsdramas in einer
knackig-kurzenInszenierung–
zur Freude des Publikums im
Rendsburger Theater, das zur
Premiere einige unbesetzte
Plätzeaufwies.Einedreistöcki-
ge Holztribüne beherrscht die
Bühne, ein düsteresMöbel aus
dem Zentrum der Macht, wo
immer der Recht hat, der oben
sitzt. (Bühne und Kostüme:
Mirjam Benkner). Im ersten,

von thrillertauglicher Musik
(Christoph Coburger) unter-
malten Bild krümmt sich ganz
oben Adam – ein Häufchen
Elend mit derangierter Robe
und fehlendem Schuh. Zu sei-
nen Füßen hockt bleich und
starr der Schreiber Licht, der
nach dem Richterposten
schieltundahnt,wasAdamauf
demKerbholzhat.Eingefroren
wie auf einem Tableau stehen

rechtsundlinksdieanderenFi-
guren in Kostümen, die der
Entstehungszeit des Stückes
angenähert sind. Dass Über-
griffewiediedesRichtersnicht
aussterben, deutet Apprich
durch ein heutig gekleidetes
Gerichtspublikum an, das das
Geschehenauf einer gläsernen
Galerie im Hintergrund ver-
folgt. Wenn der Dorfrichter
sich immer tiefer in Wider-

sprüche verstrickt, treten Ein-
zelne bedrohlich nah an die
Glasscheibe heran – ein mini-
malistisches Spiel mit maxi-
malerWirkung.
Unten auf der Bühne geht es

derweil nach bester Komö-
dienart buchstäblich drunter
und drüber. Die Scherben des
Kruges vor sich her tragend,
Sinnbild für die verlorene Un-
schuld ihrer Tochter, entert
Eves Mutter (Heidi Züger) die
erste Etage der Tribüne. Ganz
oben hat mittlerweile der Ge-
richtsratPlatzgenommen,den
René Rollin als stocksteifen
Paragraphenreiter zeigt. Wie
bei Licht (Felix Ströbel), der
auf der untersten Ebene meist
in akrobatisch schräger Lau-
erstellung verharrt, ist das Be-
wegungsrepertoire fast aller
Figurenbegrenzt.Umsoagiler
ist der Dorfrichter alias Uwe
Kramer, der alle Register des
komischen Spiels zieht. Zer-
knautscht und zerknittert in
seiner ramponiertenRobe flat-
tert er wie ein schwarzer Ra-
benvogel zwischen den Pro-
zessbeteiligten hin und her.
Wild gestikulierend mit gro-
tesk überzeichneter Mimik
biedert er sich beim Gerichts-
ratan, schnauztmitdenAnklä-
gern herum und redet sich
beim Verhör des vermeintlich
Schuldigen (wohltuend zu-
rückhaltend: Timon Schle-
heck) um Kopf und Kragen.
Beinahe könnte man Mitleid
mit dieser Karikatur eines Ca-
sanovas haben, wäre da nicht
sein Opfer Eve (Lucie Giese-
ler), die mit einem unverhofft
ernsten Auftritt einen starken
Schlusspunkt unter das unter-
haltsame Versteckspiel setzt.

Der Klassiker „Der zerbrochene Krug“ als knackig-kurze Inszenie-
rung: Felix Ströbel in der Rolle des Schreibers „Licht“ und Uwe Kra-
mer als Dorfrichter Adam. FOTO: LANDESTHEATER

KIEL „Er ist der Neue“ heißt es
in einemTrailer, der seit Tagen
unter anderem im Vorpro-
gramm von Kieler Kinos läuft.
Zu sehen ist ein junger Mann,
der eine Umzugskiste in seine
neue Wohnung schleppt, da-
nachbeschwingtenSchrittesan
der Förde entlangspaziert und
einkehrt in den
Konzertsaal im
Kieler Schloss.
„Er“ ist Benja-
min Reiners
(Foto), 36 Jahre
jung und seit dieser Spielzeit
Generalmusikdirektor (GMD)
inKiel. SeinenEinstandhat der
gebürtige Duisburger bereits
Ende August mit der Sommer-
oper„Aida“gegeben.AmSonn-
tag steht die Eröffnung der
Konzertsaison vor der Tür.
Aus Mannheim kommend,

wo er seit 2016 Erster Kapell-
meister am Nationaltheater
war, hat Reiners sich vorge-
nommen, zusätzlich frischen
Wind in das gut belüftete Kiel
zu bringen. Sein Antrittskon-
zert steht unter dem Motto
„Phil. Feiert!“ Umrahmt wird
das musikalische Programm
von einem Fest, das von vier
Kieler Vereinen, darunter die
Musik- undTheaterfreunde so-
wie das Theatermuseum, mit
allerlei Benefizaktionen unter-
stützt wird. Die Erlöse fließen
in die dringend notwendige
Sanierung des Konzertsaals.

Kochenmit demneuen
Generalmusikdirektor
„Das Schloss wird in eine

bunteSpielwieseverwandelt, in
der jeder etwas für sich finden
kann. Am Sonntag ist es auch
für jene offen, die keine Kon-
zertkarte haben“, sagt Reiners.
Eine gemeinsame Bootsfahrt
mit Konzertabonnenten,musi-
kalischer Empfang durch die
Blechbläser amSchloss, Kaffee,
Kuchen, Kinderschminken –
Herz,waswillstdumehr.Um15
Uhr wird im neu installierten
„Musikalischen Quartett“, an
dem neben Reiners Konzert-
dramaturgin Waltraud Anna
Lach und Generalintendant
Daniel Karasek der junge Kom-
ponist SJ Hanke teilnimmt, auf
dasHerzstückdesFesteseinge-
stimmt. Auf dem Programm
stehenimerstenTeil„Serenade
to Music“ von Ralph Vaughan
Williams,HaydnsSinfonieNr6
D-Dur „Le Matin“ („mit schö-
nen Soli für die Philharmoni-
ker“) und SJ Hankes Komposi-
tion „Ropes and Knots“ – eine
Auftragsarbeit derMusikfreun-
deKiel und des Kieler Theaters
an den 35-Jährigen. Im zweiten
Teil des Konzerts erfüllt er sich
mitderSinfonieNr.4e-Mollop.
98 von Johannes Brahms einen
Herzenswunsch.
Zur Eröffnung der bevorste-

henden Konzertsaison scheut
erkeinenpersönlichenEinsatz:
Der erste Preis einer Tombola,
beiderunteranderemeinePro-
bestunde im Paukenspiel ver-
lostwird,isteinAbendessenzu-
hause bei Benjamin Reiners.
Gekocht wird vom Hausherr
persönlich. S. Christiani
Kieler Schloss, Sonntag ab 13.30 Uhr,
Konzert ab 16Uhr

„Game of Crowns 1“: Theater Lübeck widmet sich vier Shakespeare-Dramen

Von Karin Lubowski

LÜBECK Bei Shakespeare
bohrtPitHolzwarthdickeBret-
ter. Mit der Lancaster-Tetralo-
gie hat sich Lübecks Theater-
chef nun gleich einen ganzen
Stapel vorgenommen, neu ge-
fasst und inszeniert. „Game of
Crowns 1“ steht über dem
reichlich dreistündigen Abend,
der jetzt seine Uraufführung
feierte: Eine gelungeneMedita-
tion über Macht, Despotie,
Usurpation und Opportunis-
mus. Parallelen zur realen
gegenwärtigen Welt sind aus
vollemHerzen beabsichtigt.
Ein selbstverliebter Despot,

ein Ausbeuter und miserabler
Landesvater (Richard II.) wird
weggeputschtvonBolingbroke,
der als Heinrich IV. den Thron
besteigt. Der ist beliebt beim
Volk, gilt der von seinem Vor-
gänger Verfolgte nunmehr als
Retter des Landes. Dochwas er
Richard getan hat, fürchtet er
nun auch für sich. Das Miss-
trauen macht ihn gnadenlos
und mit dem lasterhaften Le-
ben seines Sohnes, der ihm als
Heinrich V. nachfolgen wird,
sieht er zusätzlich seinen Leu-

mundbedroht. Aus solcherGe-
mengelage kann keine frucht-
bare Regentschaft erwachsen.
Pit Holzwarth hat die vier an

sich abendfüllenden Shake-
speare-Dramen – „Richard II.“,
„Heinrich IV.“ Teil 1 und 2 so-
wie „Heinrich V.“ – kräftig ge-
rafft, neu übersetzt, die Vers-
form weitgehend aufgehoben
und in eine rhythmische Prosa
transportiert. Er hat es gut ge-
macht,manfindetsichineinem
Holzwarth-Stück, das voller
Respekt vor Shakespeare die-
sen nicht etwa modernisiert,
sondern die Gegenwart durch
einekulturhistorischeLupebe-
trachtet: Macht verändert den
Menschen. Dass keiner gefeit

ist, unterstreichtWerner Bren-
ner mit seiner Ausstattung:
Eine Krone auf demKopf prägt
das Denken darunter; die Klei-
dung wechselt zwar mit den
Machthabern,diebeherrschen-
den Farben, vornehmlich
Schwarz und Weiß, bleiben.
EineKrone ist es auch, die, um-
gekehrt auf den Zacken ste-
hend, die Bühne dominiert.
Obendrauf thront Richard II.,
der sich von Gottes Gnaden
wähnt.Alsderwankt,wirdauch
sein Untersatz demontiert.
Und nach der Pause sindHein-
rich VI. und V. mit ihren Thro-
nen ganz hernieder gestiegen
auf den Bühnenboden.
Neun Darsteller hat sich

Holzwarth für seine Inszenie-
rungausgesucht, indenKönigs-
rollenbrillierenAndreasHutzel
(Richard II.), Michael Fuchs
(Heinrich IV.) und, einzige
Frau, Lilly Gropper (Heinrich
V.). Grandiose Auftritte haben
Sven Simon als Herzog von
York und Robert Brandt zu-
nächst als Herzog von Lancas-
ter und später als grotesk-un-
glücklicher Falstaff. Der übri-
gens trägt seine Krone als End-
zeit-Zeichen verkehrt herum.
Zuvor jedoch bereichert er,
Mentor des peinlichen Hein-
rich V., eine Hundedressur aus
Klein-Pudel (Johannes Merz),
Labrador (Johann David Ta-
linski)undJackRussell (Heiner
Kock).Waswarnochgleichwe-
nige Tage zuvor zu lesen? Der
„leidenschaftliche Anhänger
des Tierschutzes“ Boris John-
sonhabeeinenjungenJackRus-
sel Terrier aus dem Tierheim
nachNo.10DowningStreetge-
holt. Auchdas istTeil einerdra-
matischen Inszenierung.
Im Theater Lübeck folgt die

Fortsetzung im kommenden
April mit der zu „Game of
Crowns 2“ geformten „York-
Tetralogie“.

Weggeputscht: Lilly Gropper als Heinrich V, Prinz vonWales und
Michael Fuchs als Bolingbroke. FOTO: MARLÈNE MEYER-DUNKER

Klimakrise
im Fokus

Nachr ichten

Kein E-Scooter
für Jesus

Konzert der
Stich-Stiftung

#metoo von 1808 Der Neue Chef
eröffnet die neue
Konzertsaison
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